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Umbau bringt Überraschungen ans Licht
Alte bemalteWände, schönes Parkett, zugemauerte Fenster – das alles fand sich bei der Renovation des Steinhauses in Sarnen.

Martin Uebelhart

Es istdasersteausSteingebaute
Haus–abgesehenvonSakralbau-
ten – im ganzen Kanton Obwal-
den und heisst darum auch ein-
fachSteinhaus.DasGebäudeam
Dorfplatz1 inSarnenbeherbergt
imErdgeschoss«SchuheBlaett-
ler», indenoberenStockwerken
sind Büroräumlichkeiten unter-
gebracht.Ganzzuoberstbefindet
sich ein Festsaal mit über 400
Jahre altenMalereien.

Erbaut worden ist das ur-
sprünglich frei stehende Haus
im Jahr 1546. Es gehört heute
Christoph Blaettler. In den ver-
gangenen sechsMonatenhat er
den ersten und zweiten Stock
umgebaut. EinUmbau, der ver-
schiedene Überraschungen zu-
tage förderte. «Es kamen über-
all alte Dinge hervor», sagt Bla-
ettler auf einem Rundgang
durchdieRäumlichkeiten, indie
kommende Woche die Mieter
wiedereinziehen.Fast alleWän-
de seien mit Pavatex-Platten
versehen gewesen. An einem
Ort kamen dahinter alte, origi-
nale, rund 200 Jahre alte Fens-
ter zum Vorschein. Hinaus-
schauen kann man allerdings
nicht mehr. Die Aussenmauer
einesMittedes 19. Jahrhunderts
angebautenNachbarhausesver-
sperrt denBlick.Etwas zu sehen
gibt es dennoch: Christoph Bla-
ettler hat Bilder eingesetzt.

BeeindruckendeMalereien
ausdem18. Jahrhundert
In den Korridoren sind die ur-
sprünglichen tragenden Holz-
konstruktionenwiederzusehen.
ManhabeseinerzeiteineArtEle-
mentbau mit gegen zehn Zenti-
meter dicken, senkrecht gewan-
deten Holzbalken angewendet,
eineeherselteneKonstruktions-
form. «Auch diese waren bei
einem früheren Umbau hinter
weissen Wänden verschwun-
den», sagt Christoph Blaettler.
FreigelegtwurdenauchdieFeue-

rungszugänge für einen Kachel-
ofen. «Der Ofen selbst ist aller-
dings samt dem Kamin wohl
schon vor über 100 Jahren ent-
ferntworden», sagt er.

In verschiedenen Räumen
kamen hinter Pavatex-Wänden
kunstvoll bemalte Wände zum
Vorschein.«ZumTeilwarenda-
zwischennochKassettenwände
eingezogen, die mit handge-
schmiedeten Nägeln befestigt
waren», erzähltBlaettler. Insbe-
sondere zwei Räume beeindru-
cken mit Wandmalereien, die
von der Künstlerfamilie Ober-
steg um das Jahr 1730 gemalt
worden sind.Die Stanser Firma
Stöckli hat die alten Wände
sorgfältig restauriert.

Auch die Decken seien zum
Teil mit zwei Schichten verklei-
det gewesen.Entdeckungengab
es auch bei den Böden zu ma-
chen. In einigen Räumen seien
unter neueren Bodenbelägen –
teilswarenbis zu fünf Schichten
verlegt – alte, schöneParkettbö-
denzumVorscheingekommen.
«Eswar fast wieWeihnachten –
auspacken»,meint Blaettler.

MehrAufwand
beimUmbau
«Eswar einRiesenglück, wie in
diesem Haus bei früheren Um-
bauten vorgegangen wurde»,
sagtChristophBlaettler. Vieler-
orts sei jeweils einigeskaputt ge-
macht worden. So sei zum Bei-
spiel dasHolzwiederverwendet
worden.«Weil dieHolzelemen-
te hier tragend sind, wurden sie
belassen.»Auch sonst sei vieles
im ursprünglichen Zustand er-
halten geblieben und einfach
überdeckt worden. «Wir haben
im Zuge der Arbeiten über
70KubikmeterMaterial hinaus-
getragen», soBlaettler.DieEnt-
deckungen hätten aber auch
mehr Aufwand bedeutet, so-
wohl zeitlich als finanziell, hält
er fest. Die ursprünglichen Plä-
ne für den Umbau hätten über-
arbeitet werdenmüssen.

Neben der Renovation der wie-
derentdeckten Gebäudeteile
wurden die sanitären Anlagen
komplett erneuert. «Auch die
Stromleitungen und die IT-Inf-
rastruktur sind vollständig neu
installiert worden».

Einblick ineine
andereZeit
Begleitetworden ist derUmbau
von der kantonalen Denkmal-
pflege.DenndasHaus ist alsOb-
jekt von regionaler Bedeutung
sowohl innen wie aussen denk-
malgeschützt. «Man hat ge-
merkt, dass der Bauherr grosse
Freude hat an dem Gebäude
undandenEntdeckungenwäh-
renddesUmbaus», sagtderOb-
waldner Denkmalpfleger Ro-
manBrunner auf Anfrage.

Christoph Blaettler habe da-
fürgesorgt,dassdieArbeitenvon
qualifiziertenUnternehmenaus-
geführt worden seien. «Von da-
her war mein Auftrag, dafür zu
sorgen, dass das Denkmal ein
Denkmal bleibt, leicht zu erfül-
len.» Es sei wie am Schnürchen
gelaufen. «Mit der Offenlegung
der alten Bausubstanz hat das
GebäudeauskulturellerSichtan
Attraktivität gewonnen», ist
Brunnerüberzeugt.Manerhalte
einen Einblick in eine andere
Zeit, und das sei wertvoll für die
Gesellschaft.

Oben:Hausbesitzer ChristophBlaettler steht in einemder Räumemit wiederentdecktenWandmalereien.
Unten: Ein Raummit altemWandschrank wurde neu gestrichen. Bilder: Martin Uebelhart (Sarnen, 22. 2. 2024)

RomanBrunner
ObwaldnerDenkmalpfleger

«MitderOffenlegung
deraltenBau-
substanzhatdas
Gebäudeaus
kultureller Sicht an
Attraktivität
gewonnen.»


